
3G0 ])as Landesrabbinat in Kremsier.

Arabisch»׳ aufgeimmmen wurde1). ('hab!• (^j>) bpzeichm'te im 
Arabischen »len jüdischen Gelehrten, und auf »lein Umwege 
über »las Arabische gelangte das hebräische M ort dazu. bei den 
Juden Spaniens den Gesetzeslehror zu bezeichnen־’). Jehuda 
ha-Levi kennzeichnet den Vertreter des Judentliums als 
.wurde החבר was in »ler hehr, l'eliersetziing des Kusari zu ,אלחבר
Der Schar (111. ILO a) etymologisirt damit den Namen חברון 
Das sei eine Bezeichnung »ler Thora; denn wer mit. ihr sich 
eifrig beschäftigt, wird חבר genannt3).

Das Landesrab&mat in Kremsier.
Voll

In• Ad. Frankel-Grün.

Wi»• di»• Stadt Kremsier, die vom Volke das Mährische 
Jerusalem genannt wird, durch die besondere Gestalt ihre!• localen 
Verhältnisse zum Schauplatz!• politischer und culturhistorisch»׳r 
Ereignisse gemacht wurde, so erlangte auch die Israelitengcmeimle 
infolge del' in ihr herrschenden eigellt Ümlielieli Zustände eine 
geschichtliche Bc»let1tt1ng. Als solche Eigenari gilt ganz beson- 
ders ihre ehemalige Zugehörigkeit zur bischöflichen Kammer. 
East Koo Jahre stand sie unter dem Schutze des Bischofs, 
der in alter Zeit ein Eürst oder Erzherzog war. Bekanntlich 
steht jetzt an »ler Spitze des Bisthums ein Abkömmling unseres 
Stammes, der weg-en dieser seiner Herkunft von den Eeimlen des 
Judenthums, dem gegenüber er sich durchaus nicht Wohlwollen- 
»ler als seine adeligen Vorgänger erweist, grundlos verfolgt 
wird. Ein Vergleich mit anderen Gemeimlen zeigt, dass »las 
geistliche lö'giment keinen wohlthuemlen Einfluss auf die Ent- 
wickeluiig der Gemeimle ausgeübt hat. Nicht nur äusserlich

') Im Koräu findet sich <l<׳r l’lural 1 אה:«־ ״;  l'olgeiidcn Stellen: 
Sur, Ű. V. IS und GS: Sura H. V. .31 .11 ,1<״.

-) S. meine Bemerkuugcii: Leben und Werke des Abulwalid u. s. w., 
S. 21. Ann». 125; Einleitung zu meiner Ausgabe des דש־'-'ב ,פ־ ן , XIX. Anm. 1.

3J ר-ה ’ר?א ד- 'דדאש~ מאן אי־ײתא דא חב־־ן . Nicht sachgemäss ist 
die Bemerkung Sch ii rer's, Geschichte des jiid. Volkes II3, 321. Anm. 40:

חב-. gehört »■1st dem spiitrn>11 Mittelalter an.״
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Das Landesrabbinat in Kremsier 3ßl

hat ihr (las Bistlium durch die am Gemeindehaus«׳ und am Tempel 
angehrachten bischöflichen Wappen sein Gepräge aufgedrückt, 
sondern auch ihre innere Verwaltung lässt einen Zug der geist- 
knechtenden und hemmenden Kirchenzucht• nicht verkennen. 
Excommunicationen, Bannlegungen. Ausschliessungen von der 
Gemeinde und von Ehrenämtern. Entziehungen des gebräuchlichen 
Ehrentitels beim Aufrufen zur 'l’hora kommen häutig in ihrer 
Milte vor’).

Aus dieser eigenartigen Verfassung des (Jemeindewesens 
hat sich das Lándesrabbinat herausgehildel. |)e1m auf Grund 
derselben nahm auch der Kahbiner eine ganz besondere Siel- 
lung ein. Er hing ganz und gar von der Giuisl und l'ngunst 
des Kirchenfürsten ab. der für die Bestätigung 100 Dmateii 
imd für die neue (,ontirmirung na< h jedem 3. Jahre S Duvalen 
erhielt, und bei diesem Anlass den Kahbiner nach Belieben ein- 
und absetzen konnte. In seinem Auftrage sollt«• der Kahbiner 
über Schuldige den Bann aussprecheti. die ״«•wählten \'<nste- 
her beeidigen, der Einsehätzungst onimissmn «len sogenannten 
Verheimlichimgssihwur abnelimen, jeden l'Teilag bei der Be- 
re« huniig des Bordons (Struct־), zu «lessen Casse er «len Sehlüs- 
sei hatte, anwesend sein, die Stiftungen überwachen, den Kauf 
und Verkauf rim*s Hauses o«ler S< hulsesscls eigenhändig im 
Grundbii« he liesfäligeti un«l Kinder und Brautleute im Beisein der 
ObtU'amtniamies examinirett. Ccberhaupl behandelt«• der Bis« hol

'1 Di«• alte Agende. in welcher <ler kleine und gross•• Bann nach der 
Anordnung Bccr Salaimws verzeichnet ist. enthält einen Scgen»pruch l'iir 
dmjenigen. die sich \<>n den A11sg«’stossenen und \• •r bann t ••n fernhallen. 
Er beginnt mit •len Worten •כ—ד.־> •חסידי א"—י" ־;;•אי שב־ך כי  I liter Letzterem 
ist der stets mit •len! !,radical החסיד gemmule ITustbisrhofgemeint. Dieser 
bedient•• sieh bei jeder tielegcnhcit des Bannes als !les wirksamsten 
Mittels, um «lie Wahrheit an !len Tag zu bringen. Mau wehrte sich auch 
mit aller Macht gegen «lie Bannleguug. S•• besehwerl sich Moses Kürsch- 
tier beim Kürst hischof über «las inopportune Vorgehen David Plans, «ler 
ihn und sein Weib (rotz ihrer Armut wegen einer Rcstsclmld mit dem Bam••• 
belegen lassen will, worauf hier statt dessen an: IS. Juli l<!!1| die Vor- 
nähme einer ordentlichen Abrechnung vor der ganzen 1 icmcimle geboten 
wurde. Der vom Kais«•!• I'erdinand privilegirte Wiener Jude Israel Wolf 
erklärte sich bereit, unter dem Bann•• atiszusagen. •lass er seinem Nach- 
folger das ganze Tazgeld ( Verzehrungs-Steuer• übergeben hat Ji;!•'»;. Am 
*20. August 1710 ordnet«• di«' llofkanzhd an. über Jeden den höchsten 
Bann aussprechen zu lassen, «ler sich weigert, über di«■ Vermögensvcr- 
hältnissc «les wegen betrügerischer Schulden flüchtig gewordenen Salonmn 
Zacharias Auskunft zu ertheilcn. Da «las Rabbinat damals vacant war. 
wurde der Rabb, von Vng. Bro«! herberuten. Baer Ries, «ler Schwiegersohn 
«los verdienstlichen Vorstehers Simon Ries. wurde auf drei Jahre «les 
Amtes eines Kirchenvaters und «les Chabertitels für verlustig erklärt. 
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tlen Kal»bin<>1* wi!• »•in«•!! ihm uutcrgebi'Ucii Geistlichen. Wie 
er einen sub hen mu h seinem Gutdünken ;tuf del־ liirninbiselien 
Stufenleiter befördern !״lei־ ni! lit befördern konnte. ,«• hielt er 
sich fii!• befugt. dem iiabbiiier ;;|s Belohnung für »׳ine Dienst- 
h'istung im Interesse des Bisthnms. wie etw.1 für die Ausarbei- 
tung des Berdmis (itiSi•;. den lidiig eines L.iiidrabbiners /.11 
\erleihe||. i’ll.;t >iu hii. I; konnte der !{,;bbiner der bedeutendsten 
Gemeinde des bist hums, wel.be im. h dazu bis zum Jahre 1777 
die einzige im Lande war. recht mäs<igen Anspru־׳h •mf die- 
seli'litel erheben, d.;• ja das I '״IMstmium. weh hem Von! (;über- 
Ilium ;;Ile geistlichen Angelegenheiten des !״;Ildes Vorgelcgt Will־- 
dell, in dell das J udent hum bet reffimdeli religiösen !•'r.lgeil zwei fei- 
h»s das Rabbinat in der Legel um sein Guta! hteii ersucht habén 
w ird 1).

1 I N i<l bek.'iiiiil. weichen m;':chl igen r.iulluss der hiesige Kirehenfürst :1111’ 
di•• I .:indesregiiriiiig ausübte. und da-s dvslmlb seine Verwendung beim Hofe 
sogar vmi Gemeinden •les Auslandes. z. It. v״n •len Juden in .l::oerndorf 

!.'».“ö . von Burgau IU2I und vom Land•■ Mähren selbst 1712 angerufen 
Will'd•’. I.etzlef '.s wusste diese tilllist ZU schätzen. indem es dem Bischof 
j.lllllii h .'•<> linealen Spendete. Als •lies beim lii'gierUllgSWecliSel i. .1. 
17<1s unterblieb. bevtdimiiehligle <ier Administrator Kollowrat •len hiesigen 
I iclegierlvn .1. Neustadt heim jmlisthe.'i Landt:!!׳•• in Lundenhurg 1710! 
diese Summe, welche ״bei jüngst••!• A II Wesenheit Ihrer 11. Hoheit vermittels 
des | ,;u1desr;!l>bimTs ;:iizni •:igen versichert wurde, nicht allein anzuiiehineii. 
sondern :inch für künftig die Billigkeit auch ein Gebührendes hehörig vör- 
Zllstelleli. das :lile dicsiallig•• Herkommen des Histhums bestens zu licoli- 
:lehlen". I’ie l»c'villigung zum Anfliaii wie auch zum l'.inreissen der Svnagoge 
in ............. vgi. i’.in. Baumgarten’s .כ כ: ג״•־־  erfolgt•■ durch Vermittelung 
des hiesigen Bi'111 Ullis( l (iS.'i l'ürst hiseh. IJudolf erlml. I.SgS seine St im Ilie gegen 
geregelte Ke)ö| Ii.en Ulld 1’.in i'Ührmig dellt scher < •ehet e. weil ״sonst an Stelle 
der jüdischen lieligionsgrundsätze. di•• l’est unsrer Tage, der I hüsmus. 
tret•■!! würd•׳. und weil durch deutsche Gebete ein Schisma wie in Berlin 
entstehen würde". Bei diesen und :ihnlie'nen Erageii dürfte das Rabbinat zu 
einer gutachtlichen Amisserung aufgefordert worden sein.

Vielleicht wollte sielt der Bischof am 11 durch die S<liall'ung 
dieser limtitlllioll dell Wiener S, hlltzjllden. weh he um die 
Hebung des V\ ohl>t,1nde> der Stadt grosse V erdienste he- 
sassen. entgigeiikommcnd zeigen. Handel und (;••werbe nahm 
dint h ihre bis nm h Leipzig. Berlin und Breslau ausgedehnten 
Geschäftsverbindungen einen lebhaften Aufschwung. Welchen 
grossen \\ aaren11m<atz sie machten, beweisen die im, h Vorhände- 
neu Re• Inningen über hohe Summen für Seide, Wolle und Lein- 
wand. Welche sie Ges! häftshäuseril lld׳ h Krems. Boz.cn. Ried, 
Verona, l’adua. Livorno und Reggio lieferten. Den grössten 
Gewinn ails dell (ies! haften der W iener Zog die Gemeinde, für 
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welche daiiKils eine 7aH der Blüte angebrochen war. Der 
1;igli«h wachsemlc Wohlstand rief den Neid der Bevölkerung 
wach, so dass Bischof Carl III. ״zur Verhütung all••!• Beunruhi- 
gung und wegen öfters entstandener f’iivernehniungen und 
Irrungen“׳ eine Mauer zwischen der Judengasse und der Christen- 
sladt auiluhren liess (1GS‘>). Nä« !1st Nikolsburg war Krenoier 
die zweite Gemeind«•. wel«־hc Wohlhabenheit mit Woh It hüt igkeit 
vereinte. Sie gab bedeutende Summen ln׳r zur Auslösung der 
!befangenen Belgrads. \«m «lenen Josef Ibn Damm, der hier die 
Kunde v״n dem in Nik'dshurg «•!•folgten '!'•״le seines Lehrers 
Josef Almosnino veriiuljm. gastfreiimlli« he Aufnahme fand, und 
die Brüder Moses und l־'riedmann Kohn in ’der Juihmgasse 
Häuser erwarben. Allenlings beansprm Iden die W iener Sthutz- 
jaden dafür in ihrem nicht ganz !inhere« Idiglcn «■! hidden 
Selbsth«׳wusstsein besonder«? Vorr«*«lde vor den einheimischen 
l 'litert hauen.

Sie beklagt«•!! sieh bidm Bis •hol’, dass sie von den mähri- 
sehen Juden zu wenig ästimirt würden, obwohl sie es doch 
durch ihren Eintluss «lur« hgesetzt hűtlen, «lass nur Wiener.' 
Männer ihres Anhanges, wie Mendel. Sohn des A hrahani (I !»7 1 
bis 1GS2). Schwiegersohn «les W iem•!• Exulanten Meir Brink, 
und Nathan !■’eitel (lUSI ein naher Verwandter des
Cründers des hiesigen Bel ha-Midras; h. Josef ha-Le' i. zu liahbineii 
gewählt wurden. In «liescm immerhiii begreilliehcn Dünkel 
mögen sie für den mit ihnen befreundeten Kahldm׳r der zweit- 
grössten !íemeimle <h׳s La11«lrs einen bevorzugten R..ng äugest l ebt 
haben. Gleich den Mährischen sollten .•uh die Wiener Juden 
wie sie siih mit St««lz nannten, ihren eigne.1 laindesrabldner 
liaben. Ob nun der Bischof «lies«• Krnriinung aus eigener 
Initiative oder auf Anregung der Wiener v<dlz«1gen hat. wissen 
wir nicht. Die Thatsacln• aber steht lesi, dass zu einer nicht 
Hüller festzustellenden •Zeit das Landesrahbinat als eine zu recht 
bestehende Institution ins L«*b«׳n gerufen worden ist. Ii;;t si. h 
auch die Urkunde nicht erhalten, aus «1«•!׳ das Datum rrsn htii. li 
wäre, wann die Einrichtung zuerst get roden wurde, so ist doch 
aus folgend«•!)!, im fürstbischöfl. Archiv vorhandenen. \om Bischof 
Karl II. gefertigten Berdon zu entnehmen, dass sic im Jahre 
DiS‘.l bereits Imstande!! hal. Die Urkunde hat folgende 1 her- 
Schrift: ״Jüdischer Berdmi «!«•anno H»S‘J. Heunt zu Emlgps<׳tz- 
ten Dat«• d«1s !(•SHten Jahres. Ist von uns Landrahbinern 
lolgend«• Berdon abgeredet, geschlossen und zu Papier verfasset 
worden‘‘. Mehrere Urkunden darüber, auch diejenig♦• vom Jahr«.•
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ICtSÚ (״Sh geschehen Kremsier den 2<». Jänneri a IBS!►.״), hat der 
Landesrabbiner selber unterzeichnet.

Dass der Titel atu 11 vmn jüdischen Landtage anerkannt 
wurde, beweist die Eingangs- und Srhlusslbrinel der in 
demselben Jahre Ind der in (iöditig tagenden Synode gefassten 
Beschlüsse. Diese lauten: J ► rdnimgen, so zu (iödingBev der 
Verneuerungsversaniinlungilurehdie fünfzehn Aussehuss-l ► cput ier- 
ten und Ibereinstimmung der vortrefflichen Kabbiner des 
Landes festgesetzt, und unübertretlieh zu halten angenommen 
worden. Im Monate Uul Anno Mundi ál l!►״. ..(►bige 1 ► rdnun- 
gen wurden d.ureh die vor!relfliehen Landrabbiner bestärket.“ 
Die Mehrzahl deutet wohl auf die Landrabbiner von Nikolsbnrg 
mid von Kremsier. Letzterer unterfertigte eigenhändig die 
Beschlüsse. die auf dem jüdischen Landtage zu Kremsier 
gefasst wurden. ״Die fünfundzwanzig Ordnungen sind bei der 
ganzen Versammlung durch 1 bereinst immung der Iá Landes 
aussehuss-| ►eput ierten mit Zuziehung deren vort reiflichen 
Landesrabbiner zu Kremsier am Sonntag, den 2á. des Monats 
Schebath Anno Mundi ."»Iái festgesetzt worden. Dass diese 
Ordnung wohl bedacht durch Iá Landesausschuss-Deputierten 
verfertigt, auch mit ihrer Unterschrift wahrhaft unterschrieben 
worden sind, wollen wir hier bekräftigen und bestätigen. 
Kremsier ut Supra: David (►ppenlieimer: Kabbiner zu Nikols- 
bürg und des Landes, .loset' Bat har Beer. Kabbiner. zu Kremsier 
und «les Landes“. Der Letztere unterfertigte auch ein Protokoll 
über Streitigkeiten wegen der Einkassirung des Beides für 
• lie L’auchlängkehrer am Dienstag 2(>. Eeliruar Dis!• mit den 
Worten: ..Josef Sather Landrabbiner“. Ebenso unterzeichnete

des Samuel Phöbus שמוא לקט,. er die Approbation zu dem Werke
ha-('ohen. in welchem auch eine Erklärung ( ג׳ אות קפלה עדך ) in 
seinem Namen beigebrarht wird, als Kabbiner ״der Gemeinde 
Kremsier und des Landes“1).

Ihm schliesst sich der hier durchreisende Sendbote aus 
Palästina Moses, Sohn des Jacob ha-Cohen an.

In meiner Sammlung hehr. Manuscripte findet sich eine 
vom Vorsteher an den Cassirer gerichtete Anweisung auf die



I>;1s Lamlesrabbinal in Kremsier 31;.'»

Kosten ties <laslmaltls. welches iti üblicher Weise am Sabbath 
zwischen tlem Neujahrs- uml Versölinungsfesle bei dein Land- 
rabbiner nach der Predigt stattgefunden hat. In einem 
Stener/.ettel. der zur Zeit des Vorstehers Josef. Sohnes des Meyer 
Segal, ansgestellt wurde, wird ein gewisser Salmann, als Sehwie- 
gersohn des Landesrabhiners angeführt. Nun nennt Jissaehar 
Beer in der Einleitung zu שריגים שלשה  seinen Schwiegersohn 
Salmann. Sohn des Eleasar ha־< oheji. den (latién seiner Tochter 
Levia ״die rechte Hand“, die ihn über seine Kräfte bei 
der Veröffentlichung dieses Werkes unterstützte. Wir hätten 
demnach durch zehn Adens!ücke nicht bloss den Bestand des 
Landesrabbinats nachgewiesen, sondern auch den Namen der 
Person gefunden, die dieses Amt. so viel wir wissen, zuerst 
bekleidet hat. Es ist dies IL Issachar Baer, der nach seinem 
ersten Amt als Kabbiner in Frankfurt a. <>. (11>xI IGSG) 
den Zunamen ״Frankfurter“ geführt hat und vrrmulhlidi von 
seinen Jugendfreunden, den Wiener Sdmtzjmlen, den Verehrern 
seinen Vaters, zum hiesigen Kahbinat berufen wurde’), Dass 
aber mit dem Landesrabbinate gewisse Einkünfte verbunden waren, 
ergiebt sich aus der i. J. 17G7 eiugebraehten Petition, auf die 
wir noch zurück kommen, welche an die Zeit erinnert. ..wie 
noch ein Landrabbiner hier war. wo die Sporteln und Charac- 
teur grösser waren‘1־). Gewiss bezog er eine bestimmte 'faxe 
für die Schlichtung von Streitsachen und Aitsglei! hung der 
Parteien bei Verlassensehaftsabhandlungeii. Musste er do< h 
laut dem genannten Berdon von diesen Einnahmen 3 kr. ]»er 11. 
Steuer entrichten. Aus den noch erhaltenen l'rtheilen. die 
Jissaehar Beer über den herzoglichen Branntweinbrenner Abra- 
harn Aussee fällte, ist ersichtlich, dass dieser sogar Ő 11. für 
einen Schiedsspruch zahlen musste2).

•) Siv haben zum Namen seines Vaters, »les berühmten Kabbalisten 
Elclianan. im Maskirbnehe die Worte ״ilri־ thatlirln ” hiozugethut■. ׳Kauf- 
mann in Berliners Magazin Jhg. I S. .‘»(iJl.,1
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366 Das Landesrabbinat in Kreinsier. !

Und da, der Bischof alle Klagen der Juden unter einander1) 1« 
an das jüdische Gericht als erste Instanz verwies, werden J 
die Einkünfte für Rechtsprechungen nicht gerade unbeträchtlich 3 
gewesen sein. Auch dürfte ihm der reiche und oft in ganz, 
persönlichen Angelegenheiten von Mähren abwesende Nikolsbur- 3 
ger Landrabbiner David Oppenheimer den Ertrag für ihm zu- | 
kommende Eunctionen nicht selten überlassen haben. Dazu kam J 
noch, dass I). Oppenheimer den Rabbim1)■ von Kreinsier, der ihm 
durch gleiche Richtung der Studien im Bereich der Kabbala | 
besonders sympathisch war, gern als ebenbürtigen Collégén im d 
Landrabbinat anerkannte, wie Jiss. Beer auch seinerseits in 1 
Ehrerbietung und auf Grund eines Beschlusses der Synode zu J 
Ung. Brod, den Nikolsburger Amtsgenossen als ״den lebenslänglich i 
aufgenommenen Landrabbiner“ ohne jede Rivalität und Eifer- ' ■ 
süchtelei anerkannte. Aussei• seinen Dienstbezügen wird 
ihm die damals wohlhabende Gemeinde ein vergleichsweise < 
hohes Gehalt festgesetzt haben. Eür den während seiner Amts- i 
thätigkeit hier herrschenden Wohlstand sprechen zwei Thatsachen: : 
Die Abfassung des Berdons, gegen den man später den Einwand 
erhob, ״dass er in einer Zeit gemacht wurde, wo Handelschaft 
und Gewerbebetreiben stark in ilor gewesen“, ferner der Bau ץ 
eines Gotteshauses (1694), in dessen Hofe man jüngst einen 
wahrscheinlich aus dieser Zeit herrührenden vergrabenen Schatz 
gefunden hat. Die Mitglieder der Gemeinde, besonders die 
Wiener, werden wahrscheinlich ihrem geistlichen Oberhaupte die :: 
Mittel, um seinen Wirkungskreis standesgemäss auszufüllen, 
geboten haben.

Unter solchen Umständen überrascht es unsumsomehr, dass i 
R. Josef Issachar plötzlich (1696) Rang und Würde niedergelegt

 קרעמזיער כק״ק יששכר יוסף
 מאיר הר״ר בן יצחק ונאום
טקראקא. דוד יוסף אברר,ם ונאום

 שהר״ר נ"י האנר מהר״ר התורני ע׳יי יצ״ו איסערל הר״ר הקצין שייברר באם פסקנו
 אויסע אברהם הר״ר מחויב לפ״ק תנ״ד בשנת ברדאן זהו' חמשה חייב היה אברהם

 הנ״ל יכחיש אויסע אברהם שהר״ר ובאם יצ"ו קהל להאלופיס זהו' ' המשה לשלם
 מהור״ר עי׳י איסערל הר״ר יברר יברר שלא וכאם — ש"ד לשבע אברהם הר"ר מחויב

 איסערל הר״ר מחויב ברדאן זהו׳ המשה הנ״ל בשנת חייב נשאר אביהם שהר״ר האנר
לפ״ק. הנ"ד אדר ב״ח ה׳ יום היום דין בפסק יצא בן ריינש. זהו' המש׳ יצ״ו לקהל שלם1י

 הסמוך פסח קודם ויקוים
 יששבר יוסף
לפ״ק. התנ״ד אדר ך"ח ה׳ יום היום

*) wie 7״ B. des .Jesaia Löw Berliner in Breslau (s. über ihn Brann 
in Grätz Jubelschrift 8.263) gegen Hirschel Neustädtel wegen einer rückstän- 
digen Wechselschuld.
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£ und zum Wanderstal) gegriffen hat. Was war der Grund 
| seines Scheidens? Ein von ihm hinterlassener Brief, den der 

gegenwärtige Rabb. L. Pollak in Pest im Archiv noch gesehen 
hat, hätte darüber vielleicht Aufschluss geben können. Die 
Vermuthung liegt nahe, dass die asketischen Schwärmer und 
Stürmer, welche um diese Zeit Mähren überschwemmten und

5 durch Kremsier ihre Route nahmen, auch ihn mit fortgerissen 
• haben mögen. War doch seine ganze Denkweise, in die sein 
. bereits genanntes Buch einen tiefen Einblick gewährt1), der 

mystisch-phantastischen Speculation zugewandt. Er ergeht 
r sich in metaphysische Betrachtungen, in welche systemlos 
? Erscheinungen aus dem sinnlichen Leben hineingezogen werden.

Viele Stellen der Thora und der Propheten werden geheimnis- 
voll nach dem Zahlenwerthe ihrer Buchstaben ausgelegt und 
gedeutet und künstlich Verheissungen einer nahe bevorstehenden 
Zeit der Erlösung ausgeklügelt. Nur selten begegnen wir 
in diesem Labyrinth falscher Theorieen einer klaren nüchternen 
Erklärung, wie z. B. derjenigen über das Salomonische Urtheil 
im Abschnitte מקץ .

Interessant ist, dass R. Jissachar sich für die Predigten 
des Schwärmers und Märtyrers Salomon Molcho begeistert und 

; • dessen verworrene Ideen weiter auszuspinnen (Seite 1 OG) versucht.
Sollte ihn etwa der Anschluss an die chassidische Seite, 
deren Ansichten an den Sabbatianismus grenzen, in. Verdriess- 

l lichkeiten verwickelt und zu einem Bruche mit der Gemeinde 
' geführt haben?

Die Sehnsucht nach dem heiligen Lande, wo diese 
Schwärmer die Erlösung abwarten wollten, und wohin zu reisen 
Samuel Oppenheim zwei Schiffe zur Verfügung stellte, wird es 
allein wohl nicht gewesen sein, welche ihn zur Niederlegung 
seines Amtes bestimmt hat. Denn erst fünf Jahre nach diesem 
Termin trat er diese Reise an. Wo er sich inzwischen aufge- 
halten hat, ist ungewiss. Zumeist lebte er in Nikolsburg, wo

 Es enthält mir wenige persönliche Mittheilungcn. In der (י
Einleitung und am Ende nennt er die ]Mitglieder seiner Familie. Im 
Abschnitte יירא (unpaginirt) gedenkt er eines Wohlthäters Aron Kulpa 
in Lissa, der ihn, als er, vennuthlich nach der Vertreibung aus Wien, 
dorthin kam, um Bücher zu verkaufen, gastfreundlich in sein Hans aufnahm. 
Er citirt zwei von ihm verfasste haggadische Werke “ ײ אבס  und קנאה 
שריגים ד׳ Gedruckt ist ausserdem nur noch .אפרים , das mir nicht zu 
Gesicht gekommen ist.
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sei)) älterer Bruder Jehuda Löb als Rabbinálsv(*rweser fungirte,.73 
und wo ilu) J). <>]>!». und die Landesältestcn reichlich unterstütz- 
ten. Später musste or die Wohlthütigkeil anderer Gemeinden 38 
in Ansprmh nehmen. Gewiss hielt er nach damaliger Sitte in 
den Gemeinden, durch weh he er reiste, am Sabbath Vorträge.
Diese Predigten bildeten übrigens den Inhalt des genannten •1 
Werkes. Mit seiner Ruhelosigkeit rechtfertigt er auch im ja 
Vorwort die Ungenauigkeit seiner Gitate. ״Ein unglücklicher ׳’S 
Mensch“, sagte!■, ״bin i< 11. der gefesselt an Händen mid Müssen 
das Jammorthal durchzieht, der jedoch sein Geschick als eine 
Bestimmung Gottes ansieht, auf dessen Gnade er vertraut.“ —

Nach etlichen .Jahren des Wanderlebens müde, sehnte er '31 
sich endlich nach Buhe und beschloss, den Rest seines Lebens 1 
in1־ heiligen Lande zu verbringen. Im Jahre 1701 ging er an $ 
die Ausführung dieses .Entschlusses, wie wir aus der Approba- J 
tion ersehen, welche David Oppenheim am 17. Adar 1701 dem "3 
genannten Werke ertheilt hat. In demselben nennt er als ,3 
Verfasse)• ״B. Issachar Bee)־, der früher in Kremsier seinen 1ך 
festen Sitz hatte und Babbiner des Landes gewesen ist und 
jetzt den Gedanken hegt, nach Jerusalem zu ziehen“ 1). :

ihn die Beisemittel aufznbringen, verkaufte seine Frau 3 
Schmuckgegenstände und Kleidungsstücke. Auch die Vorsteher j 
und Landesältesten in Nikolsburg, die ihn während seines dortigen J 
Aufenthaltes unterstützten, gewährten ihm eine ansehnliche Spende •’S 
als Beisezelirung. 3

Der edle und grossherzige Mäccn Sam. Oppenheim und 
dessen Kinder und Schwiegersöhne boten ihm nicht bloss Ob-.ä 
dach in ihrem Hause in Wien, sondern versahen ihn auch J 
mit alkun Notlügen für die Beise und sandten ihm noch Bei- I 
träge in die Ferne nach.

Alle aber überragte der Wohlthäter Samson Wertheimer, 1 
der dem Pilger eine Freikarte verschaffte, auf Grund deren er 1 
einen früher noch )licht befahrenen Weg durch Steiermark 1 
einschlagen konnte. Dadurch wurde ihm die Beise um einige | 
Monate verkürzt und die Beschwerden des Weges erleichtert. |

ומופ־ג המופלא הגדור הרב הי׳ה הלכה של עומק בעמק חברו אשר היבר הייה
 ה״ה פעה וממנו יהד ממנו מדינה אב"ד והיה קרעמזיר בק"ק מושבו איתן היה אשר
 אלחנן מהר״ר ההסיד המקובל בן קדושים של בנן בער יששבד מוהר״ר ב"ש ור"מ אב"ד

לירושלים. לעלות רעיונו עלה עכשיו
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In der That gelangte er mit einer fiir die damaligen 'Verhält- 
nisse überraschenden Schnelligkeit nach Venedig. Hier veröffent- 
lichte er zunächst sein Huch1) und wartete auf das nächste Schiff, 
das ihn nach dem Lande der Sehnsucht bringen sollte. Freu- 
diges und Trauriges erlebte er in der Zwischenzeit. Eine 
längere Krankheit warf ihn auf das Schmerzenslager. Er machte 
die Bekanntschaft des Gelehrten Mose ha-Cohen, der einen 
Index zu seinem Buche verfasste. Ein Sohn des genannten 
Moses, Namens Michael, führte nachmals Abichajil, die Tochter 
unseres Wandersmannes, heim. Alles das erlebte er noch in 
Venedig. Von liier aus verlieren wir seine Spur. Ob er das 
heilige Land erreicht hat, ist ungewiss.

In Dunkel gehüllt, wie die Entstehung des Landrabbinats, 
bleibt auch das Ende, seines ersten ,Prägers, den wir ermitteln 
konnten! 011 er seinen Titel auf seinen gleichnamigen Nach- 
folger Is. Beer, den er noch überlebte, vererbt hat, lässt sich 
urkundlich nicht nachweisen. Das Decret v. 1. April 1701י 
welches seine Absetzung anordnete, nennt ihn bloss Rabbiner 2). 
Ebenso wird dessen Nachfolger Salomon Lichtenstadt in einem 
Decret genannt, welches die Gemeinde zur Zahlung seines 
Gehaltes verurtheilt3). Der im Ausgabenbuche d. J. 1715 
verzeichnete Lohn eines Boten des Landrabbiners bietet keinen 
festen Anhaltspunkt. Diese und andere, das Landrabbinat 
betreffende Urkunden beziehen sich auf den Rabbiner von 
Nikolsburg Gabriel Eskeles *), der hier öfters zum Besuche seines 
Sohnes Bernhard weilte. Dieser wird den Titel eines L. R. 
v. Mähren ebenso wie denjenigen eines Rabbiners von Brisk 
in Lithauen und eines Rabbiners der Rheinlande und des 
Oberbisthums vermuthlich bloss honoris causa, geführt haben.

Nadi Fortgang des R. Gabriel Eskeles kam die Gemeinde 
durch den Erbfolgekrieg so herab, dass sie kaum 100 fl. jährlich 
als Gehalt für den Rabbiner aufbringen konnte. David 
Halberstadt, der Schwiegersohn Gabriel Wimpfen’s, des ehema- 
ligen !Mandatars Wertheimers in Breslau, der nach seiner Ver- 

'treibung von dort sich hier niedergelassen hatte, ging aus 
Mangel an Existenzmitteln von hier nach Bisenz, auf welches

') Ungenau angegeben ist das Datum auf dein Titelblatt טבת בטוב התחיתױ  
בוטח אנ״י מא״ה שנה ואדר בטוב ־גמרתיו ., vgl. hing, das Datum auf der letzten Seite 

שמיני סדר . Audi die Buchstabenzahl .שריגים שרשר  stimmt nicht ganz mit 
אלהנן א"אבי בן יששכר יוסף . Der Name ױהף, den auch ein Sohn hatte, dürfte 

in einer Krankheit zu יששכר hinzugekommen sein.
2-*) Vgl. die Beilagen I. II. IV.
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!Moment die verarmte Gemeinde in einem Gesuche uni Nachlass 
der Anstellungsgebühr hinwies1). Als jedoch der Fürstbischof 
dieses Gesuch aus erheblichen Gründen abschlägig beschied. 
löste die Gemeinde das Kabbinat auf und behalf sich von nun 
an mit einheimischen liabb.-Assessoren. während sie am 1U. 
Aug. 1786, — 100 Jahre nach der ('reining des Landrabbinats 
— die geistliche Leitung dem damaligen L. R. in Nik., K. 
Gerson Chajes. einem Enkel des Verf. der EGA. Zemach Zedek, 
übertrug. 1 >i<* ehemals stolze Gemeinde Kremsier. der Sitz eines 
eigenen Landrabbiners, sank damit zu einer Filiale des Nikols- 
burger Landesrabbinats herab.

(Schluss folgt.)

Die älteste Geschichte 
der deutschen Jaden in Hamburg.

Voll

Dr. A. Feilchenfeld.

!Schluss.)
Das Gros der deutschen Juden konnte bei dem schweren 

Druck, unter dem sie in Hamburg leiden, nicht dazu gelangen, 
für das Schöne und «las, was das Leben schmückt, Sinn und 
Verständnis* zu gewinnen. Der Kampf ums Dasein, den sie zu 
bestehen hatten, war für die meisten von ihnen sehr hart, und 
allenthalben hatten sie es zu fühlen, dass sie ohne jede gesetz- 
liehe Aufenthaltsbereehtigung in der Stadt waren und zu jeder 
Zeit ausgewiesen werden konnten. Sie mussten daher auch 
Contlicten mit. Hamburger Bürgern auf alle Weise aus dem 
Wege gehen und selbst, wo ihnen Unrecht geschah, dieses 
stillschweigend hinnehmen, um nicht durch Klagen und Be- 
schwerden die Aufmerksamkeit der Bürgerschaft auf sich zu 
lenken.

Wie es mit der Sicherheit ihres Lebens bestellt war, 
zeigt ein grosser Mordprozess, der im Jahre 1687 wegen 
zweier an Juden begangener Mordthaten in Altona verhandelt

*) Vgl. die Beilage VI.
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